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A u s I a4 n d. 


Frankreich. 
Paris den 2. Auguſt. Die Königin ft geſtern 
Nachmittag, begleitet von dem Herzog von Nemours 


und der Prinzeſſin Clementine, nach Brüffel zurück⸗ 
gaekebrt. . | 5 
Die Reife des Königs nach Cherbourg flieht jetzt 


definitiv auf den 6. Auguſt feſt. Die Miniſtèr der 
Marine und des Handels werden Se. Majeſtäͤt ber 


gleiten. Erſt nach der Rückkehr des Königs wird 
der Herzog von Orleans ſich ins Lager bei Compiegne 
aum fur die Freilaſſung i lich verhafteten Ge⸗ 

In Limoges war om 29. b. M. die Ruhe voll- fährten zu db ee 


begeben. 


kommen wieder hergeſtellt. 
Als der König am 29. von dem Pflanzengarten 


zurlckritt, ſtellte ſich ein Menſch gerade vor das 


Pferd des Könige. Der Mann war ſchon früher 
beobachtet worden, und wurde daher jetzt verhaftet. 
Wie man vermuthet, leidet er an Geiſteszerruͤttung. 

Der Herzog von Orleans, den die Stadt Nan⸗ 


tes zu einem Mittagsmahle während der Julifeier 


eingeladen hatte, hat dem Maire von Nantes ein 
Schreiben zugehen laſſen, in welchem er dem Be⸗ 
dauern, daß er die Einladung, wegen ſeiner noth⸗ 
wendigen Anweſenheit in Paris, nicht habe anneh⸗ 


men können, die Verſicherung hinzufügt, daß er 


mehr als je daran denke, Nantes zu beſuchen, und 


daß er ſich mit ganzem Herzen den Geſinnungen. 
Feier der Julitage ſo 
| burtsſtadt des verſtorbenen Deputirten Manuel, 


anſchließe, welche ſich in der 
ſchön ausgeſprochen haͤtten 

ls neulich wieder die Rede auf eine Amneſtie 
r die politiſchen Vergehen kam, ſoll ein Miniſter 
bemerkt haben, daß es eine wahre Thorhelt ſeyn 


Donnerſtag den 15. Auguſt. 


bewilligen, wo die 


wurde, in einem Augenblick eine ſolche Amneſtie zu 
egierung ſich noch von Ver⸗ 
ſchwoͤrungen umgeben ſehe. i 5 

In der Oppoſttion ſcheint eine Spaltung eintre⸗ 
ten zu wollen. Die beiden entſchiedenſten Organe 
der republikaniſchen Partei find mit einander uneins 


gg und der National ſcheint im Begriff/zu 


eyn, ſich ganz von der Tribune zu trennen, und 


dem Courier francais zu nähern. 


Von 250 in den 3 Tagen verhafteten Perſonen 
waren, bis auf 10, alle wieder freigelaſſen worden. 
Vorgeſtern hatten ſich einige Zoͤglinge der poly⸗ 
techniſchen Schule in die Polizei-Praͤfektur begeben, 


5 en. Sie erhielten aber durch Stadt⸗ 
ſoldaten die Weiſung, ſich zu entfernen, und nicht 
wieder zu erſcheinen. 

In der hieſigen Paſſage du Calre wurden geſtern 
18 junge Leute, als angebliche Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte, . 

In Toulon war unter den dort befindlichen 400 
Afrikaniſchen Jaͤgern eine Meuterei ausgebrochen, 
welche indeſſen, nach einigen Verhaftungen, beſei⸗ 
tigt ward. Damit dergleichen Vorfaͤlle nicht mehr 
ſtattfinden, will man dieſe Jäger unverzuͤglich nach 
Afkika abfertigen. ; 

In Folge einer miniſteriellen Erlaubniß iſt, auf 


den Wunkp der Bewohner von Marſeille, die Buͤſte 


Bonaparte's, als erſter Conſul, in genannter Stadt 
am 28. Juli wieder oͤffentlich aufgeſtellt worden. 
An demſelben Tage ward in Varcelonette, der Ge 


ein ihm zu Ehren errichtetes Denkmal eingeweiht. 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 1. Auguſt. Se. Königl. 
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Hobeit der Prinz Karl von Preußen hat vorgeſtern 
die Forts Lillo und Liefkensboek, fo wie das Fort 
Bath und das dort ſtationirende Geſchwader befuchr, 
Die Schiffs⸗Mannſchaften waren in Parade auf 
den Verdecken aufgeſtellt und ſaͤmmtliche Schiffe be⸗ 
grüßten den Prinzen, als er ſich entfernte, mit 21 
Kauonenſchüſſen. In Vlieſſingen, wo der Prinz, 
don dem Baron Fagel begleitet, am 30. ankam, 
ward Se. Koͤnigl. Hoheit von dem Vice⸗ Admiral 
Gobins empfangen und beſichtigte alle dort befindli⸗ 
chen Marine⸗Auſtalten und Schiffe. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage begab ſich der Prinz nach Middelburg, 
deſtieg das Dampfſchiff „Atlas“, machte ſpaͤter mit 


dem General-Lieutenant de Kock einen Spaziergang 


durch die Stadt und kehrte am folgenden Morgen 
nach Vließingen zurück. i N: 


Aus dem Haag den 2. Auguſt. Aus Vlieſ⸗ . 


fingen wird gemeldet; „Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Karl von Preußen, Hoͤchſtwelcher am 31. v. 
M. in unſere Feſtung zurückkehrte, nahm an dieſem 
Tage die Taucher⸗Glocke, mit welcher die Beſchaͤ⸗ 
digungen an den Schleuſen und das Bett des Ha⸗ 
feus unterſucht werden, in Augenſchein, begab ich 
mit einem Offizier in dieſelbe, und ließ ſich dis bei⸗ 
nahe auf den Grund des Hafens hinunter. Se. 
Koͤnigl. Hoheit blieb etwa 22 Minuten unter Waſſer 
und ſetzte bald darauf ſeine Reiſe fort. 5 
Am 9. d. Mts. ſollen die beiden Lager von Oir⸗ 
ſchot und Reyen abgebrochen und die ruppen der 
zweiten und dritten Divifion in die Kantonnirungen 
vertheilt werden, 5 


r 

Brüſſel den 3. Auguſt. Der König hat, um 
bie Epoche der Geburt feines Sohnes durch einen 
Akt der Milde zu bezeichnen, 262 verurtheilten Mi⸗ 
litärperſouen ihre Strafe gänzlich und 188 die Hälfte 
ihrer Strafe erlaſſen. Unter den Militärperfonen, 
welchen die Strofe ganz erlaſſen wurde, bemerkt 
man den am 8. Januar 1832 ge Tode verurtheil⸗ 
ten Unter⸗Lieut. Ant. Erffelynk vom 8. Zuf. -Regt., 
deſſen Strafe damals in 20 jahr. Zwangsarbeit um⸗ 
gewandelt ward. ? n 

Ju Touruay iſt zur Feier der Geburt des Kron⸗ 
prinzen ein De Deum geſungen worden. Hier ha⸗ 
ben die Artllleriſten der Buͤrgergarde ein glaͤnzen⸗ 
des Scheibenſchießen veranſtaltet, bei welchem zwei 
von den Corps angekaufte ſchoͤne Säbel als Preiſe 
ausgegeben wurden. 
ſchaft der Armbruſtſchützen ein glänzendes Feſt. 

Herr Quetelet, unſer gelehrter Aſtronom, hat von 
ſeiner Reiſe nach England nen bedeu⸗ 
gende Kunftfchäge für unſer Muſeum mitgebracht. 
Für die Sternwarte find ganz vorzügliche Inſtru⸗ 
mente unterweges, ſo daß, nach dem Urtheile der 
Keuner, in ganz Europa keine beſſer mit Juſtrumen⸗ 
ten verſehene Sternwarte beſtehen wird, 


lung einer beſſern anzunehmen. 


In Roulers gab die Geſell⸗ 


Der Iadependant fagt: „Nach Briefen aus Konz 
don, die wir geſtern erbielten, können wir wieder- 
holen, doß die Akte, welche beſtimmt iſt, den Ver⸗ 
trag zwiſchen Holland und Belgien zu bilden, noch 
nicht abgefaße if. Wir können mit Zuverficht wies 
derholen, daß die Veſtimmungen in Betreff der 
Schelde und der Schuld noch nicht feſtgeſtellt ſind.“ 

Der wieberhetgefiellte Miniſter des Janern, Herr 
Rogier, woynte vorgeſtern der Sitzung der Re⸗ 
praſentanten⸗Kammer bei, a 

Die Cholera iſt von Neuem in den. Bezirken von 
St. Nicolas, Hamme, Moerſeke und Zeele, wo ſie 
ſchon Opfer gefordert bat, aus gebrochen; zu Loke⸗ 
ren batten einige zweifelhafte Faͤle kart; doch kaun 
die Krankheit jetzt als minder verheerend wie im 
vorigen Fabre, betrachtet werden, 

Behſſel den 4. Auguſt. Die Kduigin der Fran⸗ 
zoſen iſt mit dem Herzog von Nemours vorgeſtern 
Abend hier angekommen. s 

5 Großbritannien. 

London den 31. Juli. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes trug der Marquis v. Lands 
down auf die dritte Leſung der Irlaͤndiſchen Kirs 
chen⸗Reform⸗Bill an. Der Graf v. Eldon ers 
Härte, daß er eher fein Leben aufopfern, als einer 
Bill ſeine Zuſtimmung geben wolle, die die gaͤnzlie 
che Vernichtung der proteſtantiſchen Kirche zur Folge 
haben muͤſſe. Der Herzog von Wellington Aur 
ßerte, daß die Vill im Ausſchuſſe offenbar weſent⸗ 
lich verbeſſert worden ſei, obgleich noch fehr viele 
Beſtimmungen derſelben ſeinen entſchiedenen Wider⸗ 
willen erregten. Die Mußregel ſei in vielen ihrer 
Details hoͤchſt nachtheilig für die Geiſtlichkeit, und 
er zweifle nicht, daß min es früher oder fpäter für 
noͤthig finden werde, irgend eine Maßregel zu er⸗ 
greifen, um der Kirche die Laſt abzunehmen, welche 
ihr durch die gegenwartige Bill auferlegt würde, 
Obgleich er indeß viele von den Klauſeln der Bill 
miß billige, fo könne er ſich doch bei feiner Anſicht 
von der Nothwendigkeit, irgend etwas in Bezug auf 
die Irlaͤndiſche Kirche zu beschließen, nicht dazu ver⸗ 
anlaßt finden, gegen die dritte Leſung zu ſtimmen. 
Je mehr er den Zuſtand der Irlaͤndiſchen Kirche 
überlege, je mehr überzeuge er ſich von der Noth⸗ 
wendigkeit, die vorliegende Maßregel in Ermange⸗ 
0 Lord Ellen bo⸗ 
rough und der Herzog von Glouceſter erklärten, 
daß die im Ausſchuſſe vorgenommenen Veraͤnde⸗ 
rungen ihre Einwendungen gegen die Bill nicht des 
ſeitigt Hätten, und ſie daher gegen die Bill ſtimmen 
wurden. Der Graf von Haddington gab ſei⸗ 
nen Entſchluß zu erkennen, gar nicht mitſtimmen 
zu wollen, da er einerſeits die Gefahr nicht verkenne, 
welche aus einer Kolliſion mit dem andern Hauſe 
entſtehen würde, andererſeits aber nicht mit gutem 
Gewiſſen für die vorliegende Maßregel ſtimmen 
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könne. Es wurde hierauf zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten, welche folgendes Reſultat ergab: 
Fur die dritte Leſung 5 
Anweſ ende 
durch Vollmacht 


o Stimmen. 
en. nn.“ 6 \ 
8 79 135 Stimmen. 
Gegen die dritte Leſung nr 
Anweſende . . 50 S 


tim. 
durch Vollmacht . 31 


843 
Majorität für die Miniſter . 54 Stimmen. 
Die Bill wurde demnach zum dritten Male verle⸗ 
ſen und paſſirte, worauf ſich das Haus bis zum 
Donnerſtag vertagte. — * 
Der Globe giebt folgende Skizze von der militä⸗ 
riſchen Cartiere des Capitän Napier während des 
letzten Krieges: „Als Lieutenant auf der Kriegs⸗ 
Sloop „Echo“ kommandirte er einen Angriff mit 
2 Boten der Sloop und nahm den „Buonaparte“ 
von 12 Kanonen, der dicht unter den Batterien in 
der Laguadille⸗ Bai zu Porto⸗Rico vor Anker lag; 


es war dies am 17. Oktober 1799. Auf der Ka⸗ fü 


nonier⸗Brigg „Starling“ nahm er im Jahre 1805 
an der Eroberung von 7 Schuyſts vor Ambleteuſe 
Theil. Im November 1807 zum Kommandeur der 
Brigg „Recruit“ von 18 Kanonen ernannt, griff 
er am 6. September 1808 die Franzoͤſiſche Korvette 
„Diligence“ von 20 Kanonen und 140 Mann Be⸗ 
ſatzung an und ſchlug fie; dem „Recruit wurde 
Hauptmaſt niedergeſchoſſen; es ward jedoch 
ſchnell ein Nothmaſt eingeſetzt und der Feind fo lange 
verfolgt, vis die Brigg aus dem Geſicht war; Ca⸗ 
pitän Napier wurde dabei verwundet. Bei der Er⸗ 
oberung von Martinique im Februar 18009 griff er 
mit derſelben Brigg den „Hautpoult“ von 74 Ka⸗ 
nonen aufs tapferſte und hartnädigfte an und hielt 
ibn ſo lange im Schach, bis der „Pompee“ un 
das uͤbrige Geſchwader herbei eilten und jenes Schiff 
om 17. April 1800 gefangen nahmen. Als Unter⸗ 
Capitän, wozu er am 22. Mai 1800 ernannt wur: 
de, nahm er am 21. Juli 1811 mit der „Tbemſe“ 
von 32 Kanonen, unterftußt von der Brigg „Cepha⸗ 
ius,“ einen Transport von 14 Fahrzeugen, der von 
einer bewaffneten Felucca und 11 Kanonierboͤten 
gedeckt wurde, unweit Infrischi. In Gemeinſchaft 
mit der „Imperieuſe“ von 38 Kanonen unternahm 
er am 1. und 2. Nov. 181 1 einen aͤußerſt tapferen 
Angriff zu Palinaro. In Gemeinſchaft mit der 
Brig „Pilot“ von 18 Kanonen griff er am ı 
1812 den Hafen von Saper an; eine Batterie 
und ein Thurm ergaben ſich auf Discretion, 28 
ürzeuge wurden genommen und die Batterie zer⸗ 
3 Sm Gemeinſchaft mit der „Furieuſe“ von 
36 Kanonen nahm er am 26. . 1813 die In⸗ 
ſel Ponza an der Neapolitaniſchen Küfte, wovon er 
jetzt den Namen Don Carlos de Ponza erhalten 


hat. Auf dem ‚‚Euryalus von 38 Kanonen nahm 
er am 16. Mai 1813 bei Toulon an der Erbeu⸗ 
tung eines Transports von 22 Fahrzeugen Theil. 
Endlich befand er ſich im Jahre 1814 an der Ame⸗ 
rikauiſchen Küfte bei dem Angriff auf Baltimore.“ 
e „ eee u g. d . a 

Liſſabon den 25. Juli. Folgendes iſt die Pros 
clamation, welche der Herzog von Terceira gleich 
nach ſeinem Einzuge in Liſſabon erließ: „Einwoh⸗ 
ner von Liſſabon! Die Abtheilung der Befreiungs⸗ 


Armee, deren Befehl Se. Kaiſerl. Majefiär der 


Herzog von Braganza, Regent im Namen der Kd⸗ 
nigin, wir in der einzigen Abſicht, Euch zu befreien, 
anzupertrauen gerubte, hat die ſüdlich vom Tajo 
liegenden Provinzen durchſchtitten, und iſt an den 
Ufern dieſes Fluſſes erſchienen, um die Fahne der 
Königin und der Freibeit vor Euren Augen zu ente 
falten. Aber dieſe Fahne, unter deren Schatten dis 
getreuen Anhänger der Krone und der Charte wäh⸗ 
rend der Verbannung und im Gefecht Schutz ſuch⸗ 
ten, war nie das Zeichen des Krieges und der Rache, 
foudern das des Friedens, der Eintracht und Ders 
hnung der ganzen Portugieſiſchen Familie, und 
der Gnade und Verzeihung für den Unglücklichen 
und Verfühtten. Mithin, Einwohner von Liſſabon, 
erwarte und verlange ich von Euch: Ordnung, Ach⸗ 
tung für die Rechte eines Jeden, Ruhe und Kiesen 
in der Hauptſtadt. Ich habe Maßregeln ergriffen, 
und werde damit fortfabren, um Euch regelmäß 
zu bewoffnen, und daſſelde Corps wiederherzuſtel⸗ 
len, welches einſt die Stüße der Königin und der 
Charte war. Ja demſelden und in anderen, welche 
ich unverzuͤglich zu organiſiren gedenke, werdet Ihr 
Gelegenheit haben, an dem Ruhme, die Nation 
wiederherzuſtellen, und die Ordnung und Ruhe aufe 
rechtzubalten, Theil zu nehmen, — Hauptquartier 
Liſſabon, den 24. Juli 1833. 
2.6983.) Herzog von Terceira.“ 

In der Privat⸗Korreſpondenz der Times aus Life 
ſobon vom 22. Juli lieſt man unter Anderem fol⸗ 
ee der Einnahme Liſſabons vorhergegangene 

achrichten: „Liſſabon iſt fehr ruhig und ſcheint 
von einem Angriff der Conſtitutionellen nichts zu 
befürchten. Dieſe Letzteren haben Azeitao erreicht. 
In Almada ließen fie 8000 Rationen ausſchreiben, 
und der dortige Zuiz da Fora iſt des hald nach Liſſa⸗ 
bon gekommen, um ſich Raths zu erbolen. Mönche 
und Nonnen aus Palmella baden bei Annäberung 
der Conſtitutionnellen ihre Flucht bierber genommen. 
Man weiß bier, daß Napier in Eecimbra bei St. 
Udes 600 Mann ans Land geſetzt hat, und daß 
der Marquis von Palmella ſich am Bord des 5 
Joao“ befindet. Vom ſuͤdlichen Ufer des Tajo ſind 
olle Bote heräbergeholt worden. Auf Verlangen 
des Admiral Parker hat die Migueliſtiſche Regierung 
nunmehr Britiſche Kriegs ſchiffe in den Duero zuge⸗ 
laſſen. Die dem Capitain Napier entgangenen 
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Migueliſtiſchen Kriegsiciffe „Cybele“ von 26 und 
„Jzabel Maria“ von 24 Kanonen find am 17. d. 
im Tajo angekommen. Als der Herzog von Villas 

or St. Udes einnahm, indem er den Brigadier 

reitas mit allen Truppen, die derſelbe zuſammen⸗ 
gebracht, durch feine Lanclers werfen ließ, io daß 
dieſer nach Almada entfloy, befand ſich der Spas 
niſche Botſchafter daſelbſt und ſah den Ereigniffen 
ruhig zu. Eine foͤrmliche Blokade von Liſſabon 
durch das konſtitution. Geſchwader exiſtirt noch nicht.“ 
— Dagegen enthalten die Limes in einem Hansels⸗ 
Schreiben aus Kijjabon von demſelben Datum Fol⸗ 


gendes: „Wir erwarten ſtündlich die blaue und weiße 


agge auf dem anderen Ufer des Tajo zu ſehen. 
Die Conſtitutionellen find geſtern früh in Setubal 
eingerückt, und wir haben Nachrichten, daß fie 
Azeitao auf ihrem Marſch nach Almada erreicht has 
ben; alſo konnen wir mit Sicherheit darauf rechnen, 
morgen auf dieſem Fort einen Flaggenwechſel erfol⸗ 
gen und Napier die Barre forciren zu ſehen. Seine 
Flotte kreuzte geſtern den ganzen Tag vor Setubal. 
Die Conſtitutionellen ſollen auch in Palmella einge⸗ 
rückt ſeyn. Die Brittiſchen Marinetruppen im Tajo 
ſind in Bereitſchaft, um auf einen Wink ſogleich 
aus Land geſetzt werden zuköanen. — 8 Uhr Abends. 
So eben iſt die Nachricht angelangt, daß Villaflor 
heute früh um 5 Uhr in Setubal eingeruͤckt iſt. Der 
von ihm zurückgeworfene Artillerie-Brigadier Frritas 
kam heute Nachmittag um 3 Uhr in Ulmada an. 


Mehrere Familien aus Setubal und Azeitao, darun- 


ter der Oberſt der Miliz von Setubal, haben ſich 
nach Liſſabon geflüchtet. Der Umſtand, daß die 
Truppen unter Villaflor das ſuͤdliche Ufer des Tajo 
erreicht haben, ſo den Admiral Napier beſtimmt 
haben, unverzüglich einen Angriff gegen Liſſabon zu 
unternehmen; ſonſt ſoll er Willens geweſen ſeyn, 
einen Theil ſeines Geſchwaders nach Porto zu deta⸗ 
ſchiren. Dieſe Stadt ſoll übrigens jetzt mit Lebens⸗ 
mitteln hinlänglich verproviantirt ſeyn. ““ 

let ren Deu tſchlan . | 
Hamburg den 5. Auguſt. Vorgeſtern beging 
ber Königlich Preußiſche Geſandt, Heer von Hänlein, 
den Geburtstag ſeines Monarchen mit einem gläns 
zenden Mittagsmahl, zu welchem mehrere Mitglie- 
der des Senats, das hieſige diplomatiſche Corps, 
einige angeſehene Fremde und verſchiedene hieſige 
Einwohner eingeladen waren. Wahrend des Feſt⸗ 
mahls brachte der Herr Bürgermeifter Bartels die 
Geſundheit Sr. Majeftät des Königs aus, in wel⸗ 
chen Toaſt ſaͤmmtliche Anweſende mit dem herzlich⸗ 
9 Wunſche für die lange Erhaltung des hochver— 


ehrten Monarchen einſtimmten, und der von dem 


errn Geſandten in den ſchmeichelhafteſten Aeuße⸗ 


rungen für die freie Stadt Hamburg erwiedert wurde. 

Munchen den 31. Juli. (Nürnb. Korr,) Man 
bat in jüngfter Zeit im hieſigen gelehrten Publikum 
viel davon geſprochen, daß die Einrichtung der Suͤd⸗ 


Deutſchen Univerfitäfen, in Folge des von denſelben 
ausgegangenen Frankfurter Vorfalls, weſentlich abs 
geändert, und dieſelben nach Art der e 
ſchen Hochſchulen reorganifirt werden ſollen. Dieſe 
Beſorgniß iR wenigſtens in Betreff der Baierſchen 
Univerſitäten ungegründet. Es war nach den bes 
kannten Geſinnungen des Monarchen über das ho⸗ 
here Unterrichtöweien, deren Folge die bald nach feis 
nem Regierungsantritte gegebene Kollegien⸗Freiheit 


war, nicht anders zu erwarten, als was nun, wie 


wir von ſicherer Hand erfahren, feſtſtebt: daß in der 
innern Einrichtung der Baierſchen Univerfitäten nichts 
geandert, und die Lern- und Lehrweiſe in der bishe⸗ 
rigen Form und nach der, dem akademiſchen Kathe⸗ 
der gegebenen, freien Richtung fortbeſtehen werde, 
und daß, wenn gemeinſchaftliche Maßregeln in Be: 
treff der Deutſchen Unwerſitaͤten vom Bunde aus⸗ 
gehen ſollten, dieſe nur auf Fernehaltung der Stu⸗ 
direnden von allen politiſchen Umtrieben und auf Un⸗ 
terdrückung des unruhigen Geiſtes und der denſelben 
nährenden Verbindungen Bezug haben würden. In 
Baiern durften ſogar die Disciplinar-Vorſchriften 
auf die bereits erlaſſenen Beſtimmungen beſchraͤnkt 
ſeyn, deren Zweck iſt, die ſtudirenden Juͤnglinge 
von dem politiſchen Irrwege auf die Bahn der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zurückzuführen, und die Hochſchule von 
unfleißigen und unſittlichen Subjekten zu reinigen. 
Esbiſt zu bemerken, daß von den 1700 Studirenden 
der hieſigen Ludwig-Maximilians-Univerſität kein 
einziger an dem Frankfurter Vorfall Theil nahm, 
ſo wie man wahrzunebmen Gelegenheit hat, daß der 
grdßte Theil der hieſigen Studirenden feine Aus zeich⸗ 
nung lieber in erworbenen Keantniſſen und einem ſo⸗ 
liden Charakter, als in den fonft ublichen Bachana⸗ 
lien, Duellen und phantaſtiſchen Trachten ſucht. 
Sie ſchließen ſich nicht mehr ab von der bürgerlis 
chen Geſellſchaft, ſondern näbern ſich ihr, und geben 
Konzerte und Baͤlle, die ſtets von den angeſehenſten 
Familien und mehrmals auch ſchon von Durchlauch⸗ 
tigen Gliedern der Koͤnigl. Familie beſucht waren. 
Landau den 1. Auguſt. (Speyerer Zeit.) Un⸗ 
ordnungen ſind bis jetzt noch nicht vorgefallen, und 
werden auch vorausſichtlich keine vorfallen, ſo ſehr 
manche Leute von Furcht davor erfullt find. Die 
Angeklagten werden jeden Tag unter Militair⸗Es⸗ 
korte in Chaiſen nach dem Sitzungs-Saale, und 
von da in das Arxeſthaus zuruͤckgebracht. Wider 
Vermuthen, fand ich fie munter und heiter. Die 
Zahl der Fremden, welche in den letzten Tagen nach 
Landau kamen, iſt nicht ſo bedeutend, als man im 
Allgemeinen erwartet hatte. Den Tages neuigkeiten 
zufolge gingen am 29. Juli etwa 1000 Perſonen zu 
den beiden Landauer Thoren iu die Stadt, und die 
Zahl der daſelbſt uͤbernachteten Fremden belief ſich 
auf 85, und am 30. nur auf 44 Perſonen, wobei 
aber die Gerichts⸗Perſonen und die Zeugen nicht ein⸗ 
gerechnet ſeyn dürften. — Der Sitzungs⸗Saal iſt 


übrigens gedrängt voll von Zubdrern, ja ſelbſtder Hof 
des Hauſes und die Straße vor demſelben find wahr 
rend der Sitzungen mu Meuſchen angefüllt, — Außer 
einer großen Anzahl von. 
von Journalen und literariſcher und politiſcher Schtif⸗ 
tem, die aus der Feder der verfchiedenen Angeklag⸗ 
ten gefloſſen find, und die als Zeuggiſſe gegen fie 
auf dem Bureau des Herrn Praͤſidenten liegen, 
brachte man beim Beginnen der Aſſiſe unter Andern 
noch in die Gerichtsſtube: Eine große Fahne mit den 


drei Farben ſchwarz, roth, gelb, und der Juſchrift: 


„Wiedergeburt Deutſchlands“ und ein prächtig aus- 
nes Correſpondenz- Artikels aus Dresden in der 
Allgemeinen Zeitung, 


gearbeitetes Schwerdt. 5 
Tübingen den 31. Juli. (O. P. A. 30 In 
den letzten Tagen wurden mehrere Studenten, ſaͤmmt⸗ 
lich Würtemberger, die im verfloſſenen Semeſter 
auf unſerer Hochſchule ſtudirten, und Mitglieder der 
Burſchenſchaft waren, von den Univerſitaten Mine 
chen und Berlin hierber eingeliefert, und dem Un⸗ 
terſuchungs-Gericht übergeben. Von Heidelberg 


wurden ſchon fruher mehrere eingebracht. Somit 


befinden ſich nunmehr alle Tbeilhaber an der Bur⸗ 


ſchenſchaft in den Händen der hieſigen Gerichte, aus, 
ßer 6, welche es vorgezogen haben, ibr Vaterland 


mit dem Ruͤcken anzuſehen, und ſich auf der neu 
errichteten Univerfirät Zurich befinden follen, — Die 
Uaterſuchungen dauern noch immer ununterbrochen 
fort; jedoch erfahrt man uͤber den Stand derſelben 
und die beabſichtigten Zwecke der Verbündeten ſo 
4 wie nichts, und an dem Wenigen, was man 
etwa erzählt, iſt ſo viel Vermuthung und Ge⸗ 
röcht, daß Einſender ſich nicht getraut, auch nur 
dieſes Wenige mitzutbeilen, So viel ſcheint jedoch 
gewiß, daß Tübingen ein Hauptſitz der Burſchen⸗ 
ſchaft geweſen ſeyn muß. — Da jedoch ein neuer 
Ausbruch von Unruben durchaus nicht zu befürchten 
iſt, fo bat die Regierung, um den Bürgern die Laſt 
der Verpflegung des Militaırd zu erleichtern, den 
Befebl erlaſſen, daß die Hälfte deſſelben wieder in 
ihre Garuiſon Ludwigsburg zurückkehren ſolle. Be⸗ 
reits ſeit geſtern iſt das Rathhaus nicht mehr von 
Militair beſetzt, und morgen werden zwei Compag⸗ 
nien unſere Stadt verlaffen. Jedoch bleiben zum 
Schutz der Gefangenen die zwei anderen Compagnien, 
unter den Befehlen des Majors v. Lenz, einftweılen 
noch hier zurück. Zu dieſem Zwecke iſt das Schloß, 
wo ſämmtliche Gefangene ſitzen, beftändig mit einer 
ſtarken Wache, etwa 30 Mann, beſetzt. — Zwar 
find die Statuten und Privilegien der bieſigen Unis 
verſität noch nicht abgeaͤndert oder beſchrankt wor⸗ 
den, jedoch ſieht man auch hier ſtrengen Mahregeln 
entgegen, in deren Folge ſich die Zohl der Studiren⸗ 
den, die ſich gegenwärtig weit über 800 beläuft, 
ſehr verringern dürfte, 
ä N © wee i 3. 
ee den 29. Juli. Die Tagſatzung hat Hrn, 
Tillier nach Frankfurt am Main abgeſandt, um da⸗ 


land zu 


Broſchüren, Nummern 


ten werde. 
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ſelbſt über den Durchzug der Polen durch Deutſch⸗ 
unterhandeln. x za 
HOeſterreſchiſche Staaten. 

Wien den 29. Juli. Der Bau der Linzer Thürme 
eht, ſeit der Vermehrung des Arbeitsperſonals, 
außerſt raſch von Staten. Von den 32 Thuͤrmen, 
welche errichtet werden, ſind 28 bereits vollkommen . 
fertig, theilweiſe auch die vier letzten. Auch in der 
Donau wurde, um den Strom ſperren zu koͤnnen, 
ein ahnlicher Thurm errichtet. In ſechs Monaten 
ſoll die ganze Bauführung beendigt ſeyn. 5 
Seit einigen Tagen verbreitete ſich, in Folge ei⸗ 
bier das Gerücht, Se. D. der 
Herzog von Lucca habe das proteſtantiſche Glau⸗ 
beus⸗Bekenntuiß angenommen. Wie nun daſſelbe 
ſchon wegen der Familien- und Verwandtſchafts⸗ 
Verhaͤltniſſe des Herzogs, als eines Prinzen von 
Bourbon, Znfanten von Spanien und Regenten 
eines katholiſchen Volkes, ſchwer Glauben fand, ſo 
Hört man aus glaubwürdiger Quelle, doß dieſe Sage 
von dem Herzoge von Lucca ſelbſt für eine Laͤge er⸗ 
klaͤrt worden iſt. f 2 
Wien den 1. Auguſt. Geſtern, Mittwoch den 
31. Juli, Mittags fand, nach der vorgeftern gluͤck⸗ 
lich erſolgten Entbindung Ihrer Kaiſerl. Hoheit der 
Frau Erzherzogin Sophie, Gemahlin Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Franz Karl, die oͤffentliche 
Taufe des neugebornen Erzberzogs in Gegenwart 
Ihrer Majeftäten des jüngeren Königs von Uagarn 
und Höoͤchſtdeſſen Durchlauchtigſten Gemahlin, wie 
auch im Beiſeyn ſammilicher hier anweſenden hoͤch⸗ 
ſten Familienglieder, mit dem herkömmlichen Ge⸗ 
pränge im Geremonien: Saale zu Schdubrunn ſtatt, 
Teplitz den 3. Auguſt. (xeipz. 3.) Se. M. 
der Kaifer war vorgeſtern über Pilſen nach Saatz 
gekommen, und gebt, ſo weit die Nachrichten lau⸗ 
ten, von da in die Feſtung Thereſſenſtadt, wo meh⸗ 
rere Truppen zufammen gezogen find, und mehrere 
Mandres ſtatt finden ſollen. Dort dürfte er wohl 
3—4 Tage verweilen. Späteflend übermorgen 
wird der Staatskanzler Fürſt v. Metternich von 
Königswart hier erwartet. Kduig Karl X. wohnt 
einftweilen auf einer Herſchaft, welche dem Groß 
herzog von Toscana gehort, und dem Herzog von 
Reichſtadt, wenn er gelebt hätte, zugefallen wäre, 
eine Poſiſtation von Prag entfernt, mit einem ſehr 
geräumigen Schloß in alter Bauart. Mau nimmt 
aber mit ziemlicher Gewißheit an, daß Karl X. mit 
feiner ganzen, Familie und feinem zahlreichen Hofe 
fiaat zum Herbſt wieder den Hradſchin bewohnen, 
und ſo, wenigſtens den Winter über, dort reſidi⸗ 


10. Juli. (Allg. Zeit.) 
die ganze Ruſſiſche Flotte 
um in das ſchwarze 


Konſtantinopel den 
Heute Vormittag lichtete 
bei günſtigem Winde die Anker, 
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Meer auszulaufen. Durch dieſe gewiffenhäfte Er⸗ 
fülung der vom Ruſſiſchen Kabinette gemachten Zus 
ſagen find nun alle Beforgniffe gehoben, die der hie: 
herige Stand der Dinge veranlaffen mochte, und 
die meiſten Türken erkennen nun mit erhöhter Danf: 
barkeit die Bemuhungen Rußlands an, den drohen⸗ 
den Sturz der Tüͤrkiſchen Regierung, das heißt 
tine gänzliche Umwälzung des Orients, zu verhüten. 
Mit allgemeiner Zufriedenheit wurde des halb auch 
der Beſchluß des Sultons, zur Erinnerung an die 
Anweſenheit der Ruſſiſchen Land⸗ und Seemacht 
in Chunkiar⸗Iskeleſſi ein Denkmal zu errichten, auf⸗ 
genommen, deſſen feierliche Inauguration bereits 
am 5. d. ſtatt hatte. — Aus Smyrna find alle 
Briefe mit Beſchreidung des freudigen Enthuſias⸗ 
mus angefüllt, der insbeſondere die Griechiſche Be: 
völkerung während der Anweſenheit des Königs 
Otto in dieſer Stadt belebte. Das Journal de 
Smyrne enthält daruber aus fuͤhrliche Nachrichten. 
Auffallend war das Betragen der Tuͤrkiſchen Be: 
völkerung von Smyrna bei dieſer Gelegenheit. Wer 
nicht wirkliche Theilnahme zeigte, ließ wenigſtens 
Alles ruhig geſchehen, ſo daß auch nicht der mindeſte 
Unfug ſtattfand. Welch ein Kontraſt zwiſchen dem 


Betragen der Tuͤrken in den Jahren 1820 und 18331 


— Am 24. Juni traf Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz von Bayern in Smyrna ein, wo er von ſei⸗ 
nem Bruder auf's Herzlichſte empfangen wurde. 
Am 26. verließ das hohe Bruderpaar die Stadt 
wieder, um in Geſellſchaft die Reife nach Syta zu 
machen, von wo aus, dem Vernehmen nad), der 
König Otto eine Rundreiſe nach allen beträchtli⸗ 
Seren Griechiſchen Inſeln machen, der Kronprinz 
aber feine Rückreiſe über Molta fortſetzen wird. 


A ee . 

Es gehen Geruͤchte, daß zwiſchen den Chefs der 
Aegypliſchen Armee in Syrien und den Janitſcha⸗ 
ren in Aleppo ernſtliche Mißhelligkeiten ausgebro⸗ 
chen ſeyen. Dieſe haben Ibrahim die Eroberung 
von Syrien erleichtert, da ſie ſeit der Vertilgung ih⸗ 
tes Corps in Konſtantinopel der Pforte den koͤdt⸗ 
lichſten Haß geſchworen hatten, und weil ſie wohl 
wußten, daß der Sultan, wenn er den Krieg ge⸗ 
wonnen hätte, ihre Vorrechte, welche fie bis jetzt 
behauptet haben, vernichtet haben würde, und ih⸗ 
nen damit die Quelle der ungeheuren Einkünfte, 

che fie davon zogen, abgeſchnitten hatte. Sie 
atten früher das ausſchließende Monopol aller 


Lebensmittel in Aleppo, aber der Paſcha iſt nicht M 


‚ andre Monopoliſten neben ſich zu dulden, 
und daher die Zwietracht. Syrien iſt ein leicht zu 
„ ar erg Land; der 

egenſeitige Haß der Scherif und der Janitſcharen, 
| — der Religions haß der 9 der 
Druſen und Maoroniten verſchaffen jeder feindlichen 
Armee, welche Syrien betreten mag, ſogleich eine 
große Partei im Innern des Landes, wie es bei 


Ibrahim geſchehen iſt; aber derſelbe Haß und die 
alte Gewohnheit dieſer Parteien, ſich mit den Waf⸗ 
fen gegen einander zu vertheidigen, macht es ſchwer, 
ſie unter Eine Macht zu vereinigen. Die Pforte 
hatte ſeit mehr als einem Jahrhundert nur dem Na⸗ 
men nach Macht in Syrien, die Paſchas von Alep⸗ 
po, Bagdad und Damascus erhielten ſich nur, ſo 
lange es den herrſchenden Parteien in der Stadt ge⸗ 
fiel, im Gebirge ließen ſich die Drufen keine Eine 
miſchung gefallen, und die Ebenen lagen im Norden 
den Streifzuͤgen der Kurden und Turkomanen „im 
Suͤden denen der Arabiſchen Stamme offen. Dier 


fen wird die Regierung des Paſcha's bald ein Ende 


machen, aber jene Verhältniffe werden ihr viele 
Schwierigkeiten entgegenſetzen. Des Paſchas Haupt⸗ 
bemuͤhung geht auf die Wiederherſtellung der Cul⸗ 
tur und des Handels. Er unterhandelt mit einer 
Engliſchen Geſellſchaft über einen Canal vom Eue 
phrat in den Orontes, welcher einen Theil des Ine 
diſchen Handels an ſich ziehen konnte. Die Stadt 
Aleppo verlangt, daß er den Lauf des Sedſchur, 
eines Fluſſes, der in den Euphrat fällt, ableiten, 
und ihn durch einen 12 Stunden langen Canal mit 
dem Koik vereinigen laſſe, von dem bis jetzt die Be⸗ 
waͤſſerung und die Fruchtbarkeit des Gebiets von 
Aleppo allein abhängt, der aber nicht hinreicht, die 
ganze Umgegend der Stadt zu bewäſfern. Es fole 
len Maßregeln genommen werden, den Seidenbau 
in Libanon zu beleben, der ehemals eine fo große 
Wichtigkeit hatte, daß in Tripoli allein 30 Kaufe 
mannshaͤuſer damit beſchaͤftigt waren, während jetzt 
keines derſelben mehr beſteht, und die Produktion 
kaum für die einheimiſchen Fabriken mehr hinreicht. 
Alles iſt in Syrien zu thun, die Tuͤrkiſche Verwal⸗ 
tung hat Alles zerfallen laſſen. Bagdad iſt durch 
die Peſt, die Cholera und Erdbeben zu einem faſt 
unbewohnten Steinhaufen geworden, das flache Land 
liegt wuͤſte, die Häfen von Latakie, Alexandrette, 
Sidon, St. Jean d' Acre, kurz alle Häfen der Kuͤſte 
von Syrien find verſandet, theils durch die Nach⸗ 
laſſigkeit und den Geiz der Paſchas, theils wegen 
einer Prophezeihung, welche im ganzen Lande ge⸗ 
glaubt wird, daß eine Europäifche Armee in einem 
der Syriſchen Häfen landen würde, und welcke 
machte, daß die Türken die Verſandung der Haͤfen 
eher mit Vergnuͤgen ſahen, als daß ſie Mittel da⸗ 
gegen angewendet haͤtten. Die Europaͤiſchen Aben⸗ 
teurer in Aegypten legen dem Paſcha ſchon eint 
enge Plane zur Wiederbelebung von Syrien vor; 
fie dringen beſonders auf Mittel, Antiochia wieder 
zu heben, und es zum Mittelpunkte des Handels 
Rien dem Euphrat und dem Mittellandiſchen 

eere zu machen; es iſt beſſer dazu gelegen, als 
Aleppo, aber der Krieg hat die Finanzen des Pa⸗ 
bg viel zu ſehr erfchöpft, als daß für jetzt an die 

usführung von ſo koſtſpieligen Planen zu denken 
waͤre. Man ſagt, daß der Paſcha ſich das Mono⸗ 
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pol des Tabaks von Latakie, der in ganz Arabien, 
Aegypten und der Barbarei ſo beliebt iſt, vorbebal⸗ 
ten werde, und daß er die Cultur des Mohns zur 
Fabrikation des Opiums für den chineſiſchen Hon⸗ 
del im Großen betreiben werde. 


a > 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 28. Ju: nabm in Dresoen das dies jährige 


Armdruſt Vogelſchießen, ein bellebtes 8 Toge dau⸗ 
erndes Volksfeß, feinen Anfang. Der Staatsmi⸗ 


niſter v. Lindenau, welcher im vorigen Jahte Schü⸗ 


cokdnig geworden war, hatte der Geſellſwaft 200 

bir, geſchenkt, worauf dieſe, aus Dankbarkeit, 
dem Staatsminister zu Ehren eine Medaille anfer⸗ 
tigen ließ, von welcher alljäbechch ein Exemplar in 
Silber aus den Zinſen f 
fol. Auch die Bronce-Eremplare ſollen nicht weis 
ter verbffentlicht werden. Das Vogelſchießen erhält, 
durch die Gegenwart der Staademitglieder, in dies 
fein Jabte ein beſondetes Leben und Infereſſe. 

Am Abend des 10 Juli bemerkte man in Berlin 
eine eigenthümliche Abendhelle. Der Lehrer Neute 
aus Peſſin, im Havellande, berichtet darüber, daß 
er dort in dieſer Nacht ein vollſtändiges Nordlicht 
deobachtet habe, deſſen Strahlen die Sterne des 
großen Bären erreichten. Das Meteor glaͤnzte et⸗ 
wa eine halbe Stunde in der ihm eigenthümlichen 
Pracht. Um 1 Uhr verdeckten es e 


au Glogau bat ſich am 26. Juli ein höͤchſt trau⸗ 
riger Unglücksfau ereignet. Beim Abfeuern tines 
24 Pfünders zerſprang das Robr deſſelben, tödtete 
7 Perſonen auf eine ſchauderbafte Weiſe und ver⸗ 


wundete 4 lebensgefährlich. Unter den Erſteren 


ward einem der Kopf vom Rumpf weit weggeſchleu⸗ 
dert, einem von den Letztern wurden beide Beine 
zerſchmettert. Alles hoffnungsvolle junge Leute. 


MH u u 


Offizieren, die nach wahrer Erweiterung ihrer 
Keuntaiſſe ſtreben, empfehlen wir folgendes Werk 
eines geachteten und keuntaißreichen Mannes: 

Praktiſche Anleitung zum Ktiegsbrückenbau für 

Offiziere aller Waffen, enthaltend den Bau 

leichter Feldbruͤcken. die Zerfidrung permanen⸗ 

ter Brücken, die Wiederberſtellung zerſtörter 
Brücken, und die Aufſtellung fliegender Fähren 
und Brücken; von G. H. Auguſt Roſt, Lieu⸗ 


tenant im Königl. Preuß. Jngeniene⸗Corps.— 


i — 96 erläuternden Figuren. Preis 1 Rthlr. 
15 ſgr. ö 
5 Durch alle Buchhandlungen zu haben, 


ei Heine & Comp he 
Hennings ſche Buchhandlung in Gotha. 


einem der auf 


des Capitals geprägt werden 


'erbft 


Oeffentliche Vorladung. 

Der im Jahre 1828 vom Garde⸗Schutzen⸗Batail⸗ 
lon mit Vorbehalt der Dienſtpflicht entlaſſene Se⸗ 
conde⸗Lientenant Lee v. Wolicki aus Brzeze, 
Inowraclawer Kreiſes im Poſeaſchen gebürtig, wel⸗ 
cer deſertirt iſt, wird hiermit vorgeladen, ſich in 

den zten September 1833, . 
den löten September 1833, und 
; den Zoſten September 1833, 
jedesmal Vormittags um 11 Ubr anberaumten Ter⸗ 
mine in der Wohnung des unterſchriebenen Audi⸗ 
teurs, Pyritzerſtraße No. 124., perſdnlich einzufin⸗ 


den, und ſich über feine Entfernung zu verantwor⸗ 


ten, widrigenfalls nach Vorſchrift des Edikts vom 
ien November 1764 wider ihn in contumaciam 
erkannt werden wird, daß er für einen Deſerteur zu 
erachten, und ſein Name an den Galgen zu beften, 
fein ſaͤmmtliches, ſowohl gegenwärtiges als zufünfs 
tiges Vermoͤgen aber konfiscirt, und der Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Koſſe in Bromberg zugeſprochen 
werden ſoll. Ben 
Zugleich werden alle diejenigen, welche Gelder 
oder andere Sachen des Entwichenen in ihrem Ges 
wahrfam haben, hiermit aufgefordert, davon ſofert 
bei Verluſt ihres Pfandrechls Anzeige zu machen, 
iasbeſondere aber dem Entwichenen bei Strafe der 
doppelten Erſtattung unter kemerlei Vorwand davon 
etwas zu verabfolgen. 
Stargard den 22. Juni 1833. 
Das Gericht der gten Diviſion. 


von Rüchel⸗Kleiſt, Neumann, 
Geueral⸗Lieutenant und Divi⸗ Diviſions ⸗Audi⸗ 
ſions⸗Commandeur. teur. 


aſtattions = Pa 


Sub VIER 
Das zu Cichogorer Hauland im Buker Kreiſe sub 


b h zu der Chriſtian Gieringſchen 
oftlichen Liquidations⸗Maſſe gehörige Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe deſſelben bes 
trägt 2098 Rthlr. 9 ſgr. 2 pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am ı5ten Juli cur., * 
am 16ten September cur, 

und der letzte 5 

‚om roten November cur., 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Königl. Ober ⸗Lan⸗ 


desgetichts⸗Referendarius Haupt im Partheienzim⸗ 
mer des Landgerichts an. Zahlungs fäbige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 


erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zoſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eine 
treten, erfolgen wird. 3 

Die Tare und Kaufbedingungen können in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden. ER 

Jeder Lieitant muß eine Bietungs⸗Caution von 
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300 Rihlr. baar oder in Poſener Pfandbriefen er⸗ 
legen. 

Zugleich werden alle unbekannte Real-Praͤtenden⸗ 
ten mit der Aufforderung vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens 
in dem letzten Termine zu geſtellen und ihre Anfprü: 
che an das zu ſubhaſttrende Grundſtück anzumelden, 

widrigenfalls fie mit ihren etwanigen Real-Anſprü⸗ 

chen werden präfludirt und ihnen deshalb ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Poſen den 1. April 1833. 
m Könial, Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 


Die unbekannten Erben oder deren Erbnehmet und 


naͤchſten Verwandten der zu Ceradz dolny am 21ſten 
Februar 1804 verſtorbenen Gouvernante, Wittwe 
Caroline von Taubenheim, gebornen von 
Teixelberg de Naethlad, zuerſt verehelicht an 
den Laurentius v. Schneider, fodann an den 
Steuer-Rendauten von Taubenheim, werden 
hierdurch auf den Antrag des Curators oͤffentlich 
vorgeladen, ſich in dm 
am 7ten Januar 1834 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Bonſtedt in unſerm Ge: 
richtsſchloſſe angeſetzten Termine perfdnlicy oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte einzufinden 
und ſich gehdrig zu legitimiren, unter der Warnung, 
daß, wenn ſich kein Erbe in dem anberaumten Ter⸗ 
mine meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fisco auheimfallen wird, 
Poſen den 20. Februar 1833. 7 
x Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem uber das ſaͤmmtliche Vermögen des am 
25ſten Februar 1831 in der Schlacht bei Grochow 
gebliebenen Gutsbeſitzers Ludwig v. Mycielski 
aus Punitz, auf den Autrag des Vormundes der 
nachgelaſſenen minorennen Kinder und Beneficial⸗ 
Erben des ꝛc. v. Mycielski, durch die Verfuͤgung 
vom ı5ten Juni c. a. der erbſchaftliche Liquidations— 
Prozeß erbffnet worden, fo werden die unbekannten 
Glaͤubiger der Nachlaß maſſe hierdurch oͤffentlich aufs 
gefordert, in dem auf 

den 26 ſten November c. a. Bor 

mittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kammergerichte:Affeffor 
Frängel angeſetzten peremtoriſchen Termine entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art ih⸗ 
rer Forderungen umſtändlich anzuzeigen, die Dokus 
mente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel 
darüber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
vor zulegen, und das Nötbige zum Protokoll zu vers 
handeln, mit der beigefügten Verwarnung, daß die 
im Termine ausbleibenden und bis zu demſelben ihre 


Anſprͤche nicht anmeldenden Gläubiger aller ihrer 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleibt, werden verwieſen werden. 
Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, wel⸗ 
che den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Herren Juſtiz⸗Commiſſacien Fiedler, Lau⸗ 
ber und Solbach als Bevollmächtigte in Vorſchlag, 
von denen ſie ſich einen zu erwählen und denſelben 
mit Vollmacht und Jaformation zu verſehen haben 
werden. 8 
Frauſtadt den 5. Juli 1833. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 
— — — ss 
NN lll 
Ich bin Willens, mein auf der Walliſchei 2 
Nro. 41. belegenes Grundſtuͤck, wobei eine 
Deſtillation nebſt Bier- und Branntwein⸗ @ 
ſchank, auf 3 oder 6 Jahre ſofort zu verpachten. 
5 Poſen den 14. Auguſt 1833. 
& Schroͤder. 2 
ARRATLLUUTVATLI VUN 


Es wird ein Burſche geſucht, der Luft hat, die 
Bildbauer⸗Kunſt zu erlernen. Mäheres beim Bild- 
hauer Claus aus Berlin, St. Adalbert No. 98. 


Ju meinem Garten St. Martin Niro, 82, find 
ven Michaeli an mehrere Wohnungen zu vermiethen, 
Das Nähere bei Carl Scholtz, 

Markt No. 92. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
8. Auguſt 1833. 
Getreidegattungen. — 
Scheffel Preuß. 3 
Der eaeſt bat) (läge ae 

— — . — — 


Zu Lande: 7 
Weizen 1266 361200 
Roggen, neuer 1 12— 1 5 — 
große Gerſte . — 27 6] — 260 3 
flene x». 41 — ar Sr 3 

affe I. 27 21 
ue Barfır: E 
Weizen 1 27 9 ı | 20,— 
Roggen [1 TOT 61 3 
große Gerſtee 4 —ImT — 1 1 
Boff ae 25)— — 22 6 
Erbſen 1 776 16— lı 
Das Schock Stroh 7186 | 10 — 
Heu, der Centner .I 5 — 1 20 


